
















über die Spraéhe an1 Amazonas hinterl1ess. Bêsonders hervorzuheben 
ist noc-h das seJ.ir bekannte \V.erk von Teodoto '.'O Tupi na 
Geografia Nacional" (1901), heute in der . 4. Auflage ·varl_iegend, das 
sorgfãltig die N amen von Plãtze.n · indianischer · Herkunft" un1ersucht. 
Obwohl gegen die Deutungen, díe Teodoró San1naio dieser oder Jener 
geogràphischen Bezeichnung unterlegte,. manche Einwendungen ge­
macht werden kõnnen, ist sein Werk bis heute doch unbestritten das 
beste seiner Art. 

lVIit der, dank der von Professor Plínio Ayrosa, erfolg­
ten Einrichtung eines Lehrstuhls für brasilianische Ethnographie und 
für die 'fupi-Guarani-Sprache ân der Philosophischen Fakultãt der Uni­
versitãt von São Paulo ·im Jahre 1934 haben die Studien des Tupi in 
Brasilien einen neuen Auftrieb erhalten. Dank der Gründung eines -
kleinen Arbeítskreises von .Fachleuten, die die Fragen der Sprache ent­
sprechend Arbeits11Iethoden moderner Linguistik und Anthropo­
logie behandelten, verfügén wir heute bereits über ausgezeichnete Ar­
beiten zu diesem Thema. Ausser auf aie bekannten Schriften von Plí­
nio Ayrosa, des unermüdlichen Kãmpfers für die Herausgabe unver­
õffentlichter Dokumente, mõchten wir auf die Arbeiten folgender Au­
toren verweisen: Aryon dall'Igna Rodrigues, Mansur Guérios, Pe. Le­
mos Barbosa, Frederico Edelweiss, Maria de Lourdes de Paula l\1artins 
und Jürn Jacob Philip$on. 

Nachdem wir die bedeutendsten Kenner und pie wertvollsten Werke 
der Tupi-Sprache aufgeführt haben, bleibt nur noch übrig, von der Be­
deutung dieser Spi:ache in1 Rahmen der brasilianischen Kultur zu 
sprechen. 

Ein Blick auf geographische Landkarten Brasiliens lãsst sofort den 
gewaltigen Anteil des Tu pi an der geographischen N amengebung in un­
serem Lande erkennen. Es , ist jedoch eine allgemein bekannte Tatsache, 
dass das Vorhandensein eines Tupi-Namens in einem bestimmten geo­
graphischen Raum nicht immer der Nachweis dafür ist, dass an die­
ser Stelle Stãmme gewohnt haben oder durchgezogen sind, die zu die­
ser Sprachfamilie gehõrten. Wie schon Teodoro Sampaio nachwies, ist 
die ausserordentliche Verbreitung der Sprache ºden europãischen Er­
oberern selbst, den zahlreichen Expeditionen oder Eroberungszügen, 
die ins Innere eindrangen, um Indianer als Sklaven zu fangen und um 
Gold zu suchen, zu verdanken. Vor allem die Katechese hat diese unzi­
vilisierte Sprache zu einer allgemeinen gemacht"7). Zur gleichen Zeit, in 
der die Pater Grammatiken und Wõrterbücher verfassten, in der Ein­
geborenensprache lehrten und predigten, verbreiteten die Portugiesen 
und Mamelucken das Tupi bis in die entfetntesten Winkel des Lan­
des und verbanden e·s für dauernd mit den verschiedensten geographi­
schen Benennungen. Portugiesisch war wohl die Staatssprache, aber das 
Tupi war in Wirklichkeit die "Bis zum Beginn des 18. 
Jahrhunderts", schreibt Teodoro Sampaio, ":verhielten sich die beiden 
in der Kolonie gesprochenen Sprachen, Tupi und Portugiesisch, unge-
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Titelblatt der ersten Auflage des "Catecismo na 
Lingoa Brasilica", des Paten Araujo, 1618, im Auf­
trage der Geistlichen des Ordens in B_rasilien her· 

.ausgegeben. (Aus: Serafim Leite S. J., Hist. da 
Comp. de Jesus no Brasil, Tomo li, S. 560/561). 

fahr wie drei zu eins zueinander. ln einigen Kapitanien, wie z. B. São 
Paulo, Rio Grande do Sul, Amazonas und Pará, wo die Katechêse mehr 
Einfluss ausgeübt hat, hielt sich das Tupi sogar noch weit lãnger. ln 
den ersten beiden Kapitanien sprachen bis zum Ende des 17. Jahrhun­
derts die Menschen auf dem Lande untereinander die "língua geral". 
Im Amazonasgebiet und Pará ist der Gebrauch des Tupi unter den 
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zivilisierten Tapuias, wie hier allgemein die Indianer heissen, noch vor­
herrschendB> ." 

Diese Ausführungen Sampaios spiegeln die hervorragende Bedeutung 
getreu wider, die das Tupi als Hauptsprache wãhrend der gesamten 
Kolonialzeit erlangt hatte~ Besonders in São Paulo fand diese Sprache 
allgemeine Annahme,. nicht nur als Ergebnis missionarischer Tãtigkeit, 
sondern auch wegen des starken Anteils der Indianer und Mamelucken 
an der Bevõlkerung der Kapitanie. So zahlreich und· bekannt sind die 
Angaben hinsichtlich dieser Sachlage, dass, wie wir meinen, weitere 
Hinweise sich erübrigen. Einem weiteren Kreis bekannt sind z. B. die 
Berichte, die uns Fernão Cardim und Antônio Vieira hinterliessen. Be­
sonders die Mitteilungen des letzteren, versichernd, dass die innerhalb 
der Familien von São Paulo gesprochene Sprache das Tupi war und 
Portugiesisch die Kinder erst in den Schulen lernten, wurden hãufig 
zitiert. Die Lage spitzte sich derart zu, dass 1757 die portugiesische Re­
gierung nach der Vertreibung der Jesuiten den Gebrauch des Tupi 
verbot und die Benutzung der porttJgiesischen Sprache zur Pflicht 
machte. 

Obwohl das Tupi allmãhlich als gesprochene Sprache verschwand, 
den Charakter einer Volkssprache verlor und dadurch heute eine tote 
Sprache ist, so hinterliess es trotz allem unzerstõrbare Merkmale im 
Portugiesisch Br~siliens, die ein beredtes Zeugnis für die beherrschen­
de Bedeutung sind, die ihm in der Kolonialzeit zukam. Bei der Beurtei­
lung der Auffassung einiger Fachleute, die den sprachlichen Einfluss 
des Tupi auf die Landessprache leugnen, mit der Begründung, dass 
derselbe sich nicht auf die Phonetik, auf die Morphologie und auf 
die Syntax erstreckte, darf das Eindringen von Tausenden von Wõr­
tern des Tupis in den Wortschatz des Portugiesischen in Brasilien nicht 
unbeachtet bleiben, ausser wenn ein Wõrterverzeichnis ais ein in der 

· Sprache und Linguistik fremder Kõrper betrachtet wird, worauf schon 
Pater Lemos Barbosa zu verweisen Gelegenheit hatte9 >. Man überprüfe 
z. B. das "Etymologische Wõrterbuch der portugiesischen Sprache", 
Band II (Eigennamen) von Antenor Nascentes oder das "Kleine Bra­
silianische Wõrterbuch der Portugiesischen Sprache", zusammengestellt 
von Hildebrando de Lima und Gustavo Barroso, und man wird 
bestãtigt finden, wie wahr diese Behauptung ist, ganz abgesehen 
überdies von dem .gewaJtigen Beitrag, den das Tupi zur geogra­
phischen, botanischen und zoologischen N amengebung in Brasilien 

. beigesteuert hat. · Die aufmerksame Lektüre geographischer Land­
karten oder der Verzeichnisse von Tier- und Pflanzennamen unse­
res Landes wird leicht die oben aufgestellten Behauptungen bestãtigen, 
obwohl wir uns bewusst sind, dass die Tupi-Sprache nicht die einzige 
war, die einen Beitrag lieferte zum brasilianischen W ortschatz und zu 
den geographischen Bezeichnungen. Aus all dem Gesagten ergibt sich 
jedoch, dass das Tupi tatsãchlich die erste Nationalsprache Brasiliens 
gewesen ist. 
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Obersetzung aus dem Portugiesischen: Hans Schreen. 
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